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Staphylococcus aureus
Ein heimtückisches Bakterium
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Wieder vereint
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Käseladen geht zu
In der Schwyzer Herrengasse
schliesst ein weiterer Laden. 5
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Grill-Challenge
war «grenzwertig»

Schwyz Via InternetwerdenFeuer-
wehren neuestens dazu aufgefor-
dert, eine Grill-Party im Wasser zu
veranstalten. Wer dies schafft, der
darfwieder andereFeuerwehrenno-
minieren; wer es nicht schafft,muss
50 Liter Bier spendieren. Die Stütz-
punktfeuerwehr Schwyz hat sich an
dieser Challenge beteiligt. Nur hat
sie dafür auch schweresGerät, gros-
se Fahrzeuge und Fahrtenmit Blau-
licht eingesetzt. Das Feuerwehr-
inspektorat bezeichnet dies als
«grenzwertig». Andere Feuerweh-
ren distanzieren sich. (cj) 3

Die Feuerwehr Stützpunkt Schwyz
steht in der Kritik. Bild: Archiv
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Kennen Sie den Wert
Ihrer Immobilie?

 Claudio Binkert

Kennen Sie den Wert 
Ihrer Immobilie?

Tempo20 fürHauptplatz
Schwyz Für dasGemeindegebiet wurde ein

Geschwindigkeitszonen-Konzept erarbeitet. Eine erste Umsetzung daraus ist 2019möglich.

Im Hauptort Schwyz und auf dem Ge-
meindegebiet wird für die Strassen und
Plätze ein neues Temporegime vorge-
schlagen. Ein hochwertiger Strassen-
raumerfülle iminnerstädtischenBereich
multifunktionale Aufgaben, heisst es in
der Einladung zur Vernehmlassung an
die Strasseneigentümer. In der Öffent-
lichkeit setze sich zunehmend die Er-
kenntnis durch, dass die gesetzlich ver-
ankerteHöchstgeschwindigkeit nicht in
allen Fällen das gewünschte Geschwin-
digkeitsregime darstelle.

Als geschwindigkeitsreduzierendes
Regime sind Tempo-30-Zonen und Be-
gegnungszonen, verteilt auf die ganze
Gemeinde, geplant. Zum Hauptplatz
heisst es, dasseinehoheAufenthaltsqua-
lität sowie die Aufrechterhaltung des
VerkehrsflusseswichtigeAnforderungen
seien. «Eine optimale Koexistenz aller
Verkehrsteilnehmenden istmit einerBe-
gegnungszoneerreichbar.Aufgrunddes
sehr schmalenStrassenquerschnitts der
ReichsstrasseundalsVerbindungsachse
zumSonnenplätzliwärederenEinbezug
in die Begegnungszone zudemempfeh-
lenswert.» (see) 5

EineBegegnungszone (Tempo20) bringe auf demSchwyzerHauptplatz eine «optimale Koexistenz aller Verkehrsteilnehmenden»,
heisst es im neu vorliegenden Geschwindigkeitszonen-Konzept der Gemeinde. Bild: Andreas Seeholzer
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Erlebe die Vielfalt!

ÖFFNUNGSZEITEN
Täglich: 10.00 bis 18.30 Uhr, 6. Mai bis 18.00 Uhr
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Flexibel arbeiten
liegt imTrend

Coworking In der Zentralschweiz gibt es immer
mehrCoworking-Arbeitsplätze.

Just am 1. Mai hat mit dem «Wunder-
raum» inPfäffikonderwohl grössteCo-
working-Space der Zentralschweiz den
Betrieb aufgenommen.

Coworking steht für eine flexible
Form der Arbeit, bei der Jungunterneh-
mer/innen, Kreative oder sonstige
Kleinstunternehmer einen Platz in
einemGemeinschaftsbüro für einemeis-
tensbegrenzteZeitmieten.EineUmfra-
ge unserer Zeitung zeigt, dass die Co-
working-Szene in der Zentralschweiz
boomt. Nicht nur in den Städten gibt es
immer mehr Arbeitsplätze für flexible
Arbeiter, auchaufdemLand tut sichwas.

Schweizweit ist die Zahl der Cowor-
king-Spaces innerhalb von zwei Jahren
um160Prozent angestiegen.DerVerein

CoworkingSwitzerlandzähltmittlerwei-
le 110Anbieter.

«KleineSpacesmüssenaufrüsten
undsichprofessionalisieren»

AufdasWachstumkönnte eineKonsoli-
dierungswelle folgen:«DieaktuelleEnt-
wicklung in der Schweiz zeigt, dass die
kleinen Spaces aufrüsten und sich pro-
fessionalisieren müssen, um mit der
neuen Konkurrenz mithalten zu kön-
nen», sagt Jenny Schäpper-Uster, Präsi-
dentinvonCoworkingSwitzerland.Um-
fragen zeigen, dass weltweit nicht ein-
mal die Hälfte aller Coworking-Spaces
profitabel ist. 22

MaurizioMinetti

Dario Bürgler schaut
aufs Finale zurück

Eishockey Der Brunner Dario Bürgler
musste demFinale zwischen seinemHC
Lugano und den ZSC Lions verletzt von
denRängenauszuschauenund litt inder
Finalissimamit seinemTeammit:«Es ist
fast schlimmer, wenn man selbst nichts
zumSpiel beitragenkann.»

Der Flügelstürmer befindet sich
zurzeit in der Rehabilitationsphase,
zeigt gute Fortschritte und macht klar:
«Ichwerdestärkerdenn je zurückkom-
men.» (rob) 25

Real im Final nach
spektakuläremRemis

Fussball Der erste Finalist der Cham-
pions League steht fest: RealMadrid si-
cherte sich mit dem 2:2 gegen Bayern
München gestern und dem 2:1-Sieg von
vor einer Woche den Einzug ins Finale.
ImRemis wurde den Fans imBernabeu
viel Spektakel geboten. Schon nach
11Minuten standes 1:1.Nachdem2:1 für
Real wegen einem Riesenpatzer von
Bayern-Goalie Ulreich gelang James in
der63.MinutederAusgleich fürdieBay-
ern. (red) 27
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SPORT
«Werde stärker denn je

zurückkommen»
Eishockey Lugano-Spieler Dario Bürgler verpasste aufgrund einer Verletzung die Playoffs. Im Interview spricht

der in Brunnen aufgewachsene Stürmer über das letzte Finalspiel und seine Rehabilitation.

Mit Dario Bürgler sprach
Jolanda van deGraaf

Dario Bürgler, wo verfolgten
Sie die Playoff-Finalserie zwi-
schen Ihrem Club HC Lugano
unddenZSCLions?
Ausser bei den ersten beiden
Auswärtsspielen war ich immer
im Stadion dabei.

DasletzteFinalspielwar inLu-
gano.WieerlebtenSie es?
Das war Hühnerhautstimmung
pur. Ich sass in dem Sektor, der
jeweils für die Angehörigen der
Spieler reserviert ist.Denn inder
LogehinterGlas nimmtmandas
Spiel eher gedämpft wahr. Diese
ausserordentliche Stimmung im
Stadionwollte ichunbedingt auf-
saugen. Ichwar recht nervös.

Sonervös,wiewennSie selber
spielenwürden?
Es ist nicht die gleiche Anspan-
nung. Aber es ist fast schlimmer,
wenn man selber nichts zum
Spiel beitragen kann.

WiemüssenwirunsdenUnter-
schied für Sie zwischen dem
ZuschauenundMitspielenvor-
stellen?
Generell ist es so, je weiter weg
vom Geschehen ich mich befin-
de, desto langsamer wird das
Spiel. In den Zuschauerrängen
oben hat man Zeit, den Spielzug
zu beobachten. Im Spiel drin ist

die Geschwindigkeit hoch, der
Puck bereits gespielt.

Wie würden Sie das letzte Fi-
nalspielvonaussenbeurteilen?
Ichmerkte, wie im erstenDrittel
kleine Dinge im System nicht
ganz passten. Aber dasTeamhat
sich gefangen und im zweiten
unddrittenDrittel ausgezeichnet
gespielt. Über die gesamten 60
Minuten hinweg waren die Zür-
cher aber etwas souveräner.

DirektnachderVerletzungAn-
fangMärzwarenSiebitterent-
täuscht,dassSie indieserwich-
tigen Spielphase ausfallen.
Undheute?
Tatsächlichhabe ichdamals zwei

bis drei Tage gebraucht, um
das zu akzeptieren. Inzwischen
kommt aber meine Rehabilita-
tion gut voran. Ich mache einen
sauberenAufbauundarbeite be-
reits jetzt hart amRumpfundden
Beinen, was ich sonst erst im
Sommertraininganpacke. Ichbin
überzeugt: Ich werde stärker
denn je zurückkommen.

Wiemussmansich IhreReha-
Zeit vorstellen?
Bereits zwei Tage nach der Ope-
rationhatte ichkeineSchmerzen
mehr, selbst ohneMedikamente,
was mich selber überraschte. So
startete ich schonamviertenTag
meinReha-Programmmit einem
spezialisierten Physiotherapeu-
ten in Chiasso. In einer ersten
Phasegingesdarum,dieBeweg-
lichkeit zurückzuerhalten. Jetzt in
der zweitenPhasearbeite icham
Kraftaufbau.

Welchen Einfluss hat die Ver-
letzung im Brustmuskel auf
IhreSchusshand?
Klar, imMoment gehen Schüsse
nochnicht. Es ist glücklicherwei-
se Saisonende, und ich kannmir
genügendZeit nehmen.Ummei-
ne Fähigkeiten mache ich mir
keine Sorgen. DasWichtigste ist
der schrittweise Aufbau. Viel-
leicht suche ich mir später mal
irgendwoeineEisfläche,ummich
vor den ersten offiziellen Eistrai-
nings einwenig einzuschiessen.

Nach seiner Verletzung des rechten Brustmuskels und den verpassten Playoffs schaut Lugano-Stürmer
Dario Bürgler wieder positiv in die Zukunft. Bild: Keystone

DarioBürgler
Flügelstürmer desHCLugano

«Es ist schlimmer,
wennmanselbst
nichts zumSpiel
beitragenkann.»

MaxHeinzer trainiertwieder in derHeimat
Fechten Der Fechtprofi arbeitet seit Kurzemwiedermit seinem Jugendtrainer Thomas Smolinski zusammen.Die

morgendlichen Lektionen in Immensee seien einGewinn für beide, finden sie.

Als Kind entdeckteMaxHeinzer
vor rund 25 Jahren seinen Sport
beim langjährigen Präsidenten
und Trainer der Fechtgesell-
schaft Küssnacht, Thomas Smo-
linski.Dieser förderte seinTalent
und begleitete ihn in der Junio-
renzeit weiter.

Als Heinzer im letzten
Sommer 30 Jahre alt wurde,
versprach ihm dieser anstelle
eines Geburtstagsgeschenks
einenWunschzuerfüllen.«Dass
er sich von mir Fechtlektionen
wünschenwürde, konnte ichmir
nicht vorstellen», sagt Smolinski.

SpezielleSchutzwestevon
SchwyzerSchuhmacher

DerehemaligeFlorettfechterund
-trainer, der seit 2006keinFecht-
material in den Händen hielt,
musste vommomentan fünftbes-
ten Degenfechter der Welt erst
überredet werden. Dabei half,
dass Heinzer beim Schwyzer
Schuhmacher Willy Gwerder
eine spezielle Schutzwesteanfer-
tigen liess.

Seit sechs Monaten verabre-
den sich Max Heinzer und Tho-
masSmolinskimorgensum7Uhr
zu einem Training in der Turn-

halle des Gymnasiums Immen-
see. Bis zum Beginn des schuli-
schen Sportunterrichts bleibt ih-
nen jeweils etwas Zeit, die
Abfolge einiger Aktionen gegen
linkshändigeGegner zu simulie-
ren.«ImFechten ist vielesSpeku-

lationundnichts abgesprochen»,
so Heinzer. Besonders trifft dies
auf den letzten Trainingsteil, ein
freies Gefecht auf 15 Treffer, zu.
Ein anderer Trainer würde sich
nie mit seinen Athleten mes-
sen. «Er könnte ja verlieren»,

schmunzelt Heinzer. Seinem Ju-
gendtrainer hingegen macht es
offenbar nichts aus, auch mal
einenTrefferaufdenFuss zukas-
sieren.

Rektor Benno Planzer stellt
die Halle den beiden Absolven-

ten seiner Schule kostenlos zur
Verfügung. Als Gegenleistung
sollen sie ein Schnuppertraining
für Schulklassen leiten. Heinzer
stellt sich ausserdem als Redner
an der diesjährigen Maturafeier
zur Verfügung.

Flexible Trainings quasi vor
derHaustür kommendem frisch
gebackenenVater entgegen. Für
sein Trainingspensum mit dem
Nationalkader reist er weiterhin
mehrmalswöchentlich nach Zü-
rich oder Bern. Nationaltrainer
Didier Ollagnon habe die Lek-
tionen beim Jugendtrainer abge-
segnet, erwähnt Heinzer. Auch
Smolinski beurteilt das überra-
schende Engagement inzwi-
schen positiv: «Es macht mir
Spass und bringt Abwechslung
in meinen Alltag.» Er fügt hin-
zu: «Seine Explosivität beein-
druckt mich.»

NächstesZieldie
EMinNoviSad

Als offensiver Fechter versucht
MaxHeinzer, immerwiedermal
einWeltcupturnier zugewinnen,
und hofft darauf, auch bei einer
WM oder bei Olympia einmal
den perfekten Tag zu erwischen.
«In unserem Sport gibt es keine
Seriensieger»,betonter.Momen-
tan liegt derFokusaufderEMim
serbischen Novi Sad, die im Juni
bevorsteht.

Patrick Kenel
MaxHeinzer (rechts) während des Trainingsmit Thomas Smolinski: Ein kurzer Augenblick des Fliegens beim
Sturzangriff, dem Flêche. Bild: Patrick Kenel

ThomasSmolinski
Förderer vonMaxHeinzer

«DassMaxHeinzer
vonmir
Fechtlektionen
wünschenwürde,
konnte ichmirnicht
vorstellen.»


